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Rollerfahren im Vorschulalter
– Eine wissenschaftliche Untersuchung zur Effizienz des Rollerfahrens für die
Kindesentwicklung im Vorschulalter bestätigt unsere Kindheitserfahrungen

Rudolf Lensing-Conrady

1. Die entwicklungspsycho-
logische Grundlage
Der Förderverein Psychomotorik Bonn
e.V. bietet seit 15 Jahren in wach-
sendem Maße ein psychomotorisches
Förderangebot für Kinder an, die in
ihrer Entwicklung Auffälligkeiten zei-
gen. In integrativen Gruppen werden
im Großraum Bonn/Rhein-Sieg mitt-
lerweile über 1000 Kinder gefördert.
Das Klientel reicht von ganz unter-
schiedlich behinderten und entwick-
lungsverzögerten Kindern weit in den
„Normalbereich“ kindlicher Entwick-
lung hinein. Hier finden sich Kinder,
deren Entwicklung durch ihre Lebens-
bedingungen beeinträchtigt wird – und
ihre Zahl wächst.

Konsequenterweise setzt sich der
Förderverein über die reine Förder-
tätigkeit  hinaus mit den Hintergrün-
den dieser Entwicklung auseinander.
In mehreren Kongressen, Fachtagun-
gen und Buchveröffentlichungen (BEU-
DELS u.a. 94, BEINS u.a. 96, PÜTZ u.a.
98) wurden entsprechende Zusam-
menhänge sowie pädagogisch/thera-
peutische Handlungsperspektiven
bearbeitet.

Eine Einzelbeobachtung innerhalb
der Betrachtung veränderter Entwick-
lungsbedingungen heutiger Kindheit
war 1995 der Auslöser für das Pro-
jekt „Roller vor Rad“: Die meisten der
heute Erziehenden verfügten in ihrer
Kindheit über einen Tretroller und
erinnern sich gerne an seine
schwung- und freudvolle Nutzung.
Stolz wie Silke waren die meisten der
heute Erziehenden auf ihren Tretroller.

Dies führte aber nicht dazu, dass
sie nun ihren Kindern ebenfalls ein

minderung  kindlicher Erfahrungs-
räume in einer unbedachten Er-
wachsenenwelt voller „Fortschritt“
und Zeitverknappung zu einem öf-
fentlichen Thema zu machen, war
das Ziel des Ausleihprojektes „Rol-
ler vor Rad“.

solches Fahrgerät zur Verfügung
stellten. 1995 war der Tretroller aus
dem Stadtbild so gut wie ver-
schwunden. Heutzutage haben die
meisten Kinder dagegen schon sehr
früh ein Fahrrad (s.u.). Die Hinter-
gründe dieser Entwicklung, die Ver-

Das Modellprojekt „Rol-
ler vor Rad“ des Förder-
vereins Psychomotorik
Bonn

Das Projekt „Roller
vor Rad“ will Eltern
für die Frage des
Entwicklungsraumes
ihrer Kinder sensibi-
lisieren. Am Beispiel
des Tretrollers soll deutlich wer-
den, daß Kindern heute viele Be-
wegungsräume, über die ihre Eltern
noch verfügten, nicht mehr zur Ver-
fügung stehen.

Zu diesem Zweck wurden aus Stif-
tungs- und Spendenmittel über 30
Tretroller unterschiedlicher Größe
angeschafft und seit 1995 für jeweils
3 Monate an Interessenten/innen
ausgeliehen.

Auf diese Weise können ca. 100
Kinder jährlich dieses Angebot
nutzen, Spaß am Rollerfahren ha-
ben und ihre Fähigkeiten erwerben
oder verbessern, die ihnen später
auch helfen, mit dem Fahrrad si-
cherer unterwegs zu sein. Ihren El-
tern wird praktisch erfahrbar vor Au-
gen geführt, wie sinnvoll und für
die Kinder freudvoll das Rollerfah-
ren ist.

Bin ich schnell!!

Eine Ausleihgebühr
von monatlich 10 DM

wird erhoben, damit die
Inspektion und Wartung

zurückgegebener Rol-
ler finanziert werden
kann. Die Ausleihbe-
dingungen wurden in
einem schriftlichen
Vertrag festgehal-
ten. Nach nun-
mehr dreijähriger

Pro- jekterfahrung läßt
sich sa- gen, dass die Roller
in fast allen Fällen in ordentlichem
Zustand zurückgegeben werden.

Dass die Kinder, für die Roller aus-
geliehen werden, davon profitieren,
belegt die Studie. Von großem In-
teresse aber sind auch die Gesprä-
che mit den Eltern, die anläßlich
des Ausleih- und Rückgabevorgan-
ges stattfinden. Selten bieten sich
einem Verein sonst die Möglich-
keit solch intensiver Beratungsge-
spräche. Die Presse hat das The-
ma regelmäßig und positiv aufge-
griffen, wodurch das Projekt auch
sehr öffentlichkeitswirksam war
(und ist). Es ist ein Projekt, das
verstanden wird.
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2. Eine verkehrspolitische
Notlage
Das öffentliche Interesse an diesem
Zusammenhang entstammt  weniger
diesen entwicklungstheoretischen
Überlegungen als vielmehr einer er-
höhten Unfallgefährdung und eindeu-
tigen Verletzungsstatistiken: Kinder
fallen ohnehin häufig; das gehört zum
motorischen Lernprozeß. Wenn sie
stürzen, gelingt es ihnen allerdings
heute weniger, sich abzufangen als
früher. Sie sind offensichtlich unzu-
reichend psychomotorisch vorberei-
tet, mit einem ganz normalen Vor-
gang, dem Fallen, umzugehen.

Wenn diese Kinder schon im Vor-
schulalter ein Fahrrad fahren, sind sie
doppelt gefährdet. Sie verfügen, auch
wenn sie altersgemäß und gut ent-
wickelt sind – dies zeigen eine Reihe
wissenschaftlicher Untersuchungen –,
noch nicht über wesentliche Voraus-
setzungen des Radfahrens. Dies be-
trifft z.B. den Bereich der Gleichge-
wichtsregulation, der Mehrfachwahr-
nehmung, der Einschätzung von
Geschwindigkeit oder eines entspre-
chenden Gefahrenbewußtseins. Die
Tendenz zu immer früherem Radfah-
ren, die auch in der unten beschrie-
benen Untersuchung bestätigt wird,
trägt ein hohes Unfallrisiko in sich!

3. Vom Projekt zur wissen-
schaftlichen Untersuchung
Wenn aber nun in einem Projekt
Rollerfahren als Vorbereitung zum
Radfahren propagiert wird, ist es si-
cher hilfreich, wenn neben der Öffent-
lichkeitswirksamkeit der Aktion auch
die Effizienz dieses Angebotes belegt
werden kann. Das oben beschriebe-
ne öffentliche Interesse rührt aus dem
Zusammentreffen einer verkehrspo-
litischen und einer entwicklungspoli-
tischen Notlage.  Dies wird an den
Partnern der im Folgenden dargestell-
ten Untersuchung deutlich. In einem
Kooperationsprojekt des Institutes für
angewandte Bewegungsforschung im
Förderverein Psychomotorik Bonn
und der Bundesanstalt für Straßen-
wesen (Bast) wurde ein Studiende-
sign entworfen (Abb. 1), das, ausge-

Abb. 1

hend von dem dreimonatigen Ausleih-
system des Fördervereins, parallel zu
den an der Ausleihe beteiligten Kin-
dern (Versuchsgruppe) eine Kontroll-
gruppe von Kindern einbezog, die
nicht an der Ausleihaktion teilnahmen.
Den „Ausleihkindern“ wurden Roller
zur Verfügung gestellt. Sie erhielten
darüber hinaus keine pädagogischen
oder methodischen Hilfen.

1996 und 1997 wurden insgesamt 161
Vorschulkinder im Alter zwischen 3
und 6 Jahren in die Untersuchung
einbezogen. Vier Ausleihzeiträume
lagen in unterschiedlichen Jahreszei-
ten um einer saisonalen Tendenz
entgegenzuwirken. Mit 81 Kindern der
Versuchsgruppe und 80 der Kontroll-
gruppe waren die Untersuchungss-
gruppen gleichverteilt, dasselbe gilt
für das Jungen-Mädchen-Verhältnis.
Erfaßt werden sollten der im Ausleih-
zeitraum erzielte Lernzuwachs im
motorischen Bereich der Kinder so-
wie die im Ausleihzeitraum erzielten
Veränderungen von Einstellungen und
Beobachtungen der beteiligten Eltern.
Als Untersuchungsinstrumente wur-
den der Motoriktest 4-6, ein Gleich-
gewichts- und Reaktionstest auf dem

Versuchsgruppe (VG) Kontrollgruppe (KG)

Kinder, die Roller Kinder, die nicht zur
ausleihen Ausleihgruppe gehören

80 Kinder 80 Kinder

vor der nach der Beginn nach drei
Roller- Roller- des Unter- Monaten

ausleihe rückgabe suchungs-
zeitraum

t1 t2 t1 t2

Motoriktests

Mot 4-6 x x x x

Stabilometer x x x x
(Gleichgewicht/Kippreaktion)

Elternfragebogen I x x
(Erfassen von
Vorerfahrungen und
relevanten

Rahmenbedingungen)

Elternfragebogen II x
(Erfassen von Erfahrungen
im Untersuchungszeitraum)

Untersuchungsdesign

Stabilometer sowie ein qualitativer
Elternfragebogen vor und nach dem
jeweiligen Ausleihzeitraum eingesetzt.

4. Zusammenfassung einiger
Untersuchungsergebnisse

● Der Vergleich der Testergebnisse
der beiden Untersuchungsgruppen
beim MOT und Stabilometer zeigt
ganz eindeutige Verbesserungen
der gemessenen motorischen Ent-
wicklung im Bereich der Versuchs-
gruppe. Die „Rollerkinder“ erziel-
ten im Schnitt wesentlich bessere
Leistungen als die Kontrollgruppe
(Abb. 2) obgleich sie ja den Roller
„nur“ zur Verfügung hatten und an
keinerlei Lernprogramm teilnah-
men. Wenn der Lernzuwachs der
„Rollerkinder“ gleichzusetzen ist mit
der Verbesserung  motorischer
Qualitäten, die beim Radfahren not-
wendig sind – und dafür spricht
vieles –, dann stellt das Rollerfah-
ren eine gute Vorbereitung für das
Radfahren dar.

● Die Elternfragebögen dienten auch
der Ermittlung von Vorerfahrungen
mit Fahrgeräten unterschiedlicher
Art. Ein Abgleich dieser Angaben
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stiegsalter für das Radfahren mehr-
heitlich bei 3 Jahren (Abb.3).

54% der in die vorliegende Studie
einbezogenen Kinder benutzen mit
zwei oder drei Jahren zum ersten-
mal ein Fahrrad. Die Straßenver-
kehrsordnung schreibt zu Recht vor,
daß Kinder unter acht Jahren mit
dem Fahrrad nicht in den öffentli-
chen Verkehrsraum gehören.

Da vielen aber kein privates oder
ungefährlich erreichbares und nutz-
bares Gelände zur Verfügung steht,
führt dies zwangsläufig zur Mitnut-
zung des öffentlichen Verkehrsrau-
mes und einer damit verbundenen
Gefährdung.

Dies gilt im übrigen auch für den
Roller. Auch hiermit ist sicherlich
eine Gefahr verbunden. Allerdings
führt der Vergleich der beiden Fahr-
geräte Roller und Fahrrad auch aus
Sicht der Eltern zu einer sehr un-
terschiedlichen Einschätzung des
Gefahrenpotentials.

In kritischen Situationen behindert
der Roller weit weniger: Er wird in
der Regel fallengelassen und beim
anschließenden Sturz ist er nicht
mehr im Weg, die Hände sind frei
und der Schwerpunkt ist ohnehin
näher am Boden. Die Verletzungs-
gefahr ist weit geringer als beim
Radfahren. Hier ist das „Sich-Lö-
sen“ vom Gerät weit schwieriger.

Auch deshalb kommt der Sturz auf
den Lenker so häufig vor und hat
zum Teil schwerwiegende Folgen.
So schätzen auch die Eltern das
Rollerfahren als ungefährlicher ein
und nehmen es gelassener, wenn
ihre Kinder mit dem Roller mal hin-
fallen – es wird als dazugehörig und
lernrelevant eingeschätzt.

Vielleicht verletzte sich deshalb
auch kein Kind während des ge-
samten Untersuchungszeitraumes.
Aus psychomotorischer Sicht bie-
tet gerade die ungefährlichere Mög-
lichkeit zu stürzen wichtige Bewe-
gungserfahrungen, die adäquate
Reaktionen bei späteren komplexe-
ren Sturzvorgängen vorbereitet.

● Die befragten Eltern gaben ferner
an, dass ihre Kinder durch die Rol-

Abb. 2

tigung: Nur der leicht überschwelli-
ge Reiz bringt Lernzuwächse, nicht
aber Unter- oder Überforderung. Es
deutet alles darauf hin, dass oben
genannte rollende-kipplige Bewe-
gungen, und hier vor allem der
Roller, im Vorschulalter auf beson-
ders günstige motorische Lernvor-
aussetzungen treffen.

● Entgegen allen vorliegenden Unter-
suchungsergebnissen zu psycho-
motorischen Voraussetzungen von
Vorschulkindern liegt das Ein-

mit den Ergebnissen des Motorik-
tests ergab, daß Kinder, die boden-
nahe, rollende und kippende Bewe-
gungsgeräte benutzen (Roller, Roll-
schuhe, Inliner), überdurchschnitt-
liche Leistungen zeigten. Dagegen
lösten „stabile“ Geräte, wie Dreirad,
Bobbycar oder Kettcar genausowe-
nig Verbesserungen aus wie das
wohl zu labile Fahrrad. Offensicht-
lich findet hier das aus der Trai-
ningslehre altbekannte Prinzip der
„adäquaten Reizdosierung“ Bestä-

Abb. 3
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lernutzung insgesamt aktiver ge-
worden seien, sich länger im Frei-
en aufhielten und ihren Bewe-
gungsradius um die Wohnung her-
um erweiterten.

Gerade in diesem Punkt treffen die
Interpretationen hart aufeinander.
Während sich Psychomotoriker/-in-
nen über die gewachsene Sicher-
heit, die aktivere und bewegtere
Freizeitgestaltung und den dadurch
gewonnenen Erfahrungsraum freu-
en, sind Verkehrspolitiker/-innen
besorgt, dass der mit dem Roller-
fahren einhergehende intensivere
und längere Kontakt mit dem Stra-
ßenverkehr eine erhöhte Unfallge-
fährdung birgt, wenn nicht sogar
hervorbringt.

5. Konsequenzen
Trauriges Nebenergebnis des in Abb.
2  dargestellten Motoriktests ist die
Bestätigung oder Untersuchung  (z.B.
BRANDT, EGGERt u.a. 97) über den
Rückgang motorischer Kompetenzen
bei Kindern. Wenn Kinder in einem
vor erst ca. 12 Jahren standardisier-
ten Test (MOT 4-6; O 100 Punkte)
heute ca. 9% schlechtere Ergebnis-
se erzielen, darf niemand davor die
Augen verschließen.

Der Tretroller vermittelt kindgemäße,
adäquate und motivierende Bewe-
gungsreize. Nicht nur die Renais-
sance des Rollers als alltägliches
Bewegungsgerät für Kinder erscheint
zwingend gefordert. Den Nutzen des
Rollers als Gerät sowohl zur Bewe-

gungsförderung als auch zur Ver-
kehrserziehung für die Grundschul-
pädagogik hat JACKEL mehrfach her-
ausgestellt (JACKEL 96, 98).  Auch die
Einbeziehung des Rollerfahrens in
psychomotorische Förderprogramme
Rollerkunde in der  Psychomotorik-
stunde ist vielversprechend. Entspre-
chende positive Erfahrungen in
Übungsgruppen des Fördervereins
Psychomotorik Bonn bestätigen dies.

Verkehrserziehungskonzepte, die z.B.
das Radfahren von Kleinkindern durch
methodische Hilfen unfallfreier zu
machen suchen, sind nach den Ergeb-
nisseen der Untersuchung dringend zu

chen Problem: Verlassen wir einen
Augenblick den engen Realitätsaus-
schnitt „Roller“ und sehen, dass Kin-
desentwicklung aus einer Kette ein-
zelner Entwicklungsschritte besteht.
Glieder dieser Kette können nicht ohne
Auswirkung auf das Gesamtergebnis
entfernt werden. Und dafür ist der
Roller offensichtlich ein geeignetes
Beispiel. Entwicklung braucht Zeit und
Raum. Und wenn wir im Zusammen-
hang konkurrierender Ansprüche an
das verbleibende Potential an Raum
(z.B. Verkehrsraum versus Bewe-
gungsraum für Kinder) und Zeit (Zeit-
druck und Mobilität versus Entwick-
lungskette) nicht bald stärker die An-
sprüche von Kindheit und die Argu-
mente all derer, die für Kindesentwick-
lung Sorge tragen, berücksichtigen,
nutzt uns auch der Tretroller wenig.

6. Weiterer Forschungsbedarf
Natürlich läßt diese relativ kleine
Untersuchung Fragen offen.

● Sind Kinder, die einen Roller be-
nutzen konnten, später tatsächlich
bessere Radfahrer? Und vor allem:
Inwieweit wird durch die Förderung
der motorischen Entwicklung Ver-
kehrsverhalten beeinflußt und in
welchem Maße werden wirklich
Unfälle vermieden?

● Ist die psychomotorische Grundan-
nahme, die Erfahrung mit kleineren,
evtl. kontrollierbaren Risiken helfe,
das „große Risiko“ zu vermeiden,
wissenschaftlich haltbar?

● Welche der psychomotorischen
Voraussetzungen des Fahrradfah-überarbeiten. Der Chefredakteur der

„Zeitschrift für Verkehrserziehung“,
Dieter HOHENADEL, vermutet, „daß er-
hebliche Bestandteile der Verkehrser-
ziehung im Vorschulalter neu bewer-
tet werden müssen. Einiges von dem,
was da so über die letzten zehn bis
fünfzehn Jahre zusammen gedichtet
worden ist, könnte, ja, müßte still-
schweigend entsorgt werden.“

Wenn Kinder im Vorschulalter nun
nachweislich von einem Roller viel
mehr haben als von einem Fahrrad,
dann muß dieses Ergebnis einfließen
in alle Bereiche der Elternberatung.
Denn hier kommen wir zum eigentli-
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rens erfüllen 3-6jährige Kinder über-
haupt? Ist dann ein Fahrrad für die-
se Altersgruppe zu verantworten?

In diesen und weiteren Fragen wird
zukunftsweisender Forschungsbedarf
sichtbar.

Die Untersuchung ist erhältlich bei der
Deutschen Verkehrswacht, Postfach,
53338 Meckenheim, unter dem Titel
„Vom Roller zum Fahrrad“, Untersu-
chungsergebnisse zum Rollerfahren im
Vorschulalter (Autoren: RUDOLF LENSING-
CONRADY, NICOLA NEUMANN-OPITZ).

Anschrift des Verfassers:

Rudolf Lensing-Conrady
Stieldorfer Str. 1
53229 Bonn
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